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AWrirte Matter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Abonncnients-Prcis für den ganzen Jahrgang von Sê Nummern Fr. K.

Lincoln.

Der Herr war endlich zu Gericht gesessen,

Zu richten deine und des Südens Sache.

Gekommen war der Tag der süßen Rache,

Denn reichlich ward der Sieg dir zugemessen.

Du aber sprachst: „Vergeben und vergessen!" —

Noch einmal hob sein giftig Haupt der Drache —

Du lagst erwürgt in deines Blutes Lache....
Der Schmerzschrei deines Volks war unermessen. —

Es zuckt von Pol zu Pol ein Schrcckenschauer,

Die alt und neue Welt hüllt sich in Trauer
Und Thränen stießen dir in fernsten Fernen.

Dein Sternenbanner muß umflort sich neigen.

Doch, Lincoln, dir ward höchster Ruhm zu eigen

Und aufwärts schwebt dein Geist zu deinen Sternen.
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Amerika trauert um ihren besten Sohn.

U Schraibebrief von Haschen

Namensvetter „den edlen Not
Schwaizer

Liebster Fremd! Soglaich ich habe gelesen in
vielen Zcitungc daß Du bist geworden ä „edler
Pole", is mer das Herz for Fraid' in die Tasche

gesprungen und hat mer aincn Finf-Nubelschcin
herausgeworfen, ohne daß ich's gemerkt höbe.

Doch woßu, Frcindlebcn, düse Bcschaidenhait?

ans der Warschauer Mengaft an seinen

e n " im Gantor Stein-Gallen in der

Nepibtike.

woßu düse Mistifikation, sich zu verhüllen in einen

polnischen Schlachzizeu ') Namen, bei düscr Zeit,
wo der polniscke Schlachziz ist ä Verlorner Mann
un ärmer as ä Kaffer °)? Wenn man ä „edler
Pole" is, braucht mcr sich doch nich zu schämen

daß mcr Kroucnberg heißt, s'hat ja schon mancher
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granße Jüd so gehaißen un erscht vor Korzem hat
ä Kroncnbcrg gekauft Willanow, das polnische

Königsschloß!

„Edler Pole"! Uf ein letzten Schabbes
hat mcr gesogt der Vorbeter, der alte Jtzig, was
het den graußen Waichselzopf in der linke Paiße ") :

der Mailach °) werd Dir nischt ufhängen, wie
er's sunst mit de edlen Polen thuen thut; —
sondern werd Dir anhängen ä Stanis laus oder

Wlodzimir oder, waiß ich was for ä Laus'mir-
Orden mit Brillanten, wail dc so fein dc Polaken
in dc andre Welt, was man Amerika nennt, zu
spediren verstaihst. Graußer Gott! Wenn nur die

Brillanten nich falsch sind, denn was haißt for ä

Züden ä 'Laus mit falschen Stamm!
Hörst Du! Wie Du noch bist gewesen ä ganz

klainer Bochcr °) nn hast so ganz mcschüppenes

getanzt af der Hasscnes ") von mir, daß geworden
ist allen Schiksclchen ") schlimin vor Fraid und
Lust, hat domals gesogt der Reb Scholem, der Be-
schnaidcr, was is gegangen vorigen Summer
Kapores'"): „Der Bocher werd's bringen wait" ; und
wait hast' es schon gedrungen als Tanzmaister von

ä Kaiser, ä Repiblikcn-Präsidenten und ä schwaize-

rischen Admiral und Du wirscht es noch waiter
bringen, wenn De werschst eröffnen dasColo nie-
waarengeschäft mit de polnischen Balmachomes ")
for Amerika.

Hast De gesehen! Werd das 'ne Fraid' sein,

wenn Du werscht sitzen in deiner neien transalta-
niscbcn Colonie und die Behcimes "), de Polaken,
werden Dir mit dem Schwaiße ihres Angesichtes
de Bomwolle färben, daß Du kannst sparen das

Geld for die Farbe!
Graußer Kronmbcrg, edlerPole! Die ganze

Gillet '2) thut Dir bewundern und gratolirm, und
da wir alle möchten haben ä Andenken von Dir —
schick uns 'nen Affen aus Amerika, was kann

tanzen, und sei versichert, es wird uns lebhaft an
Dir erinnern; und vergiß nicht Deinem Fraind
Herschen die fünf Rubel, was mer Deinetwegen
aus der Tasch' gefallen, als Zaichen der Fraind-
schaft ßu ersetzen, womit ich ßaichne

Dein Fraind for immer

Hersch Kronenberg,
genannt der Plaitegeihcr ^).

ft Edelmann, ft Bancr. ft Sabbath, ft Jüdische Haarlocke, ft König, hier Czaar. ft Schulknabe, ft toll,
ft Hochzeit, ft Mädchen. ") zu Grunde, todt. ") KriegSknecht^ft Vieh. ") jüdische Gemeinde. ") Der Banqueroteur.

Feuil
Warum Napoleon nach Algier geht.

Napoleon geht nach Algier. Warum? darüber

haben die Politiker sich die Köpfe zerbrochen. Die
Einen sagen, er wolle sich zum Kaiser aller Araber
ausrufen lassen, die Andern, er wolle den Arabern
den alten Abd-elckader, der setzt zahm und unschädlich

geworden ist, als einheimischen Herrscher
zurückführen, die Dritten (es sind Dieses die Staats-
hämerhoidaricr) wollen gar wissen, er mache dort
eine Arsenikkur, um wieder jung und fett zu werden.

Ist aber Alles nicht wahr. Der Kaiser, der die

Geschichte seines Onkels so gründlich studirt, hat
entdeckt, daß derselbe hauptsächlich deßhalb so lange
in der Erinnerung und in den Liedern fortgelebt,
weil er fern von Frankreich starb. Da nun dem

Kaiser alles daran liegt, die Erinnerung an die

Napoleoniden nicht anssterbm zu lassen und dadurch

seinem Sohne die Thronfolge zu sichern, so geht er

jetzt nach Algier, um nicht wieder zu kehren,
sondern dort spurlos zu verschwinden, wie König Sc-

l e t o n.

bastian von Portugal. Dadurch hofft er, die Sehnsucht

der Franzosen nach ihm, die gegenwärtig
ziemlich im Abnehmen ist, frisch beleben und auf
seinen Sohn hinüberleiten zu können. Hui vivra
vorra.

Warum die Wcstbahn schlechte Geschäfte macht.

Wir lesen in Nr. 99 der „Basler Nachrichten
wie folgt:

„Nachdem den Besitzern von Obligationen der

schweiz. Westbahn, soweit solche dem Verwaltnngs-
rath derselben bekannt waren, sein Cirkular vom
13. dieß, in welchem die neuen Bedingungen, welche

zwischen dem Staatsrathc des Kantons Waadt,
der Verwaltung der schweiz. Wcstbahn und den

Delegierten der Obligationäre der deutschen Schweiz,
hinsichtlich deren Betheiligung am neuen Anleihen,
vereinbart worden sind, aufgeführt sind, direkte

zugeschickt worden ist, sind die Unterzeichneten vom
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besagten Verwaltungsrath beauftragt worden, dieses

Cirkular zur Verfügung solcher Obligations-
bescher zu halten, welche, bei dessen Versendung,
möglicher Weise übergangen worden wären. Sie
sind ferner beauftragt worden, die Bethciligungs-
scheine auf das neue Anleihen entgegen zu nehmen
und in die ihnen zu diesem Behufe zugestellten

Listen einzutragen."
Wer solchen Geschäftsstyl schreibt, darf sich

nicht wundern, wenn er mit Verlust arbeitet. Der
Lohn an geübte Garnwindcr für das Auflösen der

stylistischen Webernester und Unterhäsplinge frißt
von vornherein allen Nutzen auf.

Ein Beitrag M Grimms deutschem Wörterbuch.

Erbse (pisnm sativniu Uinn.), eine HÄlsen-
resp. Südfrucht. Hievon sind abzuleiten:

u. Erbslasser (der) .zusammengesetzt aus

„Erbs" und „lassen", heißt so viel als:
Einer der Erbsen läßt. Siehe C.-G.-B.
§ 445 und folgende,

b. Er b s m a s se (die), d. h. diejenige Masse,

welche von dem Vorstehenden gelassen wird,
o. Erbsschleicher (oaptator tsstamonti

Lull) ein schädliches Insekt, kommt schwarz

und in andern Farben vor. Nährt sich von
Erbsmasse und ist sehr gefräßig.

Schweizerischer Briefsteller.

Geerdeste Herren die Lisedc von Sch. wo beim

Hrn. A. Wickel gemacht hat beim Vogel Zigarrenmacher

und Herr N. auch tzwt Sigarren gemacht

hat laßt euch fragen ob sie arbeit als Sigarren-
macherin bei euch in arbeit stehen könne, ich ersuch

die Herren um baldige Antwort mit grus
Elisi B.

Dreier: Hast du auch bemerkt, daß heut zu

Tag viele reiche Herren den Musikanten in's
Handwerk pfuschen?

Meier: Wie so?

Dreier: Sie akkordiren.
Meier: Aber nicht ihre Znstrumente!

Königliche Impfung.
Die Nachricht, daß einem revolutionären Arzte

in Preußen das Recht zu impfen entzogen worden,
ist nur halbwahr. Nach den genauesten Nachrichten
ließ Bismark zuerst einen Kosaken durch unmittelbar

von einer russischen Kuh genommenes Pockengift

impfen. Mit diesem kosakischen Impfstoff ließ
der preußische Minister sich dann selber an Armen
und Beinen impfen, und nach der neuesten

Verordnung müssen alle Prcnßenkinder vom ersten bis

zum fünfzigsten Lebensjahre ausschließlich mit bis-
markischem Pockengift geimpft werden, ebenso die

neuen Schleßwig-Holsteiuischen Unterthanen.

Grabschrift eines Grabschriftenschänders.

(Siehe Freitagszcitnng vom 28. April.)

Er gieng zu Grunde an Gift gegen seine

Mitmenschen. Er liebte nur diejenigen, die früher von
Vielen geliebt worden. Wir setzen ihm diesen Stein.
„Pfui Teufel!" Das wird genügend sein.

Muster-Annonce.
Eine gewandte Büglerin wünscht noch einige

Kunden zum Auf h äug eu und Bügeln; zu
erfragen bei Maler Freitag auf dem Bohl.

(St. Galler Tagblatt Nr. 98.)

M. des Setzers: Wir machen die amerikanische
Regierung auf vorgenannte Büglerin aufmerksam, wenn
sie wegen den Gebrüder Booty in Verlegenheit kommen

sollte.

D e r S a m mlu n g von Maikäfern in den

Stadtwaldungen wird Sorgfalt anempfohlen.
Allfällige Beschädigungen an jungen Pflanzungen,
sowie auch an ältern Stämmen wird strenge bestraft.

Das S t a d t f o r st a m t.

(Winterthurer Landbote v. 28. März.)

Unterzeichnete macht hicmit bekannt, daß auf
dem Waisenhausplatze, nach Beendigung der Messe,
sämmtliche Bretter nebst Stangen von der Seil-
tänzerbudc billig-zu kaufen sind. Käufer und

Liebhaber können zu jeder Zeit das Holz
ansehen.

Uu Znissosso.
(Berner Intelligenz-Blatt 1364 Nr. 34g.)

Briefkasten. O r g a n i s a t i o n s - C o m i t e des E i d g. S ch ü tz e n f c st c s in Sch. Schonen Dank
für die Einladung! Obergewalt vorbehalten, wird Heinrich nicht ermangeln sich einzufinden. — 6t. ào U. à ZZ. Nero!
pour la pbotoArapliio! Du suivant toujours I» rägste do us pas so kaolior, vous toron sans douto votro obemin en
diplomatie. — Lamuelis. Zu lang; vielleicht in anderer Form. — A. v. St. in B. Sic werden erhalten haben. — C. B.
in N. Nur zu! — d. L. Atlreuieusis. Wir sind gewärtig. — K. W. in Z. Mit Vergnügen entsprochen. — E. in B.
Erhalten und verwendet. — G- S. Etwas wüste, Eduard! — E. K. Mit Dank benutzt. — Nr. 4g. Bewegt sich zu
sehr auf veterinärein Boden. — D. ö. Siebenfach erhalten. — tZuIluuoi. Mutatis ruutauàis. — Motus. Scharf
aber verdient.

Verlag von Jent Lk Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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